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"Gäbe es den IBS nicht, müßte er sofort erfunden werden!"

Dieses Wort von Generalmusikdirektor Wolfgang Sawallisch ist

Anerkennung wie AntIieb für eine Vereinigung, die oper und

l";i:O.n.t"a"rte, 
Bühne und Publikr:.n einander näher bringen

zu Künstlerabenden, Podiumsdiskussionen' Einführungsvorträgen'
Theaterfahrten usw. tritt nun dieser versuch ej-nes Mitteilungs-

b l a t t e s  " I B S  -  a k t u e l l " :  B e r i c h t e  ( e i n  A b e n d  n i t  . . . . . . ' . . ) '

Kurznot izen  (Besuch be i  . . . . . , . .  .  )  .  Bekanntmachungen (noch

Plätze frei für . .. .. .. . . ) , eine Tauschbörse (Biete Bayreuth

.., suche Salzburg . ) : so ungefähr haben wir

uns den Tnhalt vorgestellt.

Für Krit ikr Mitarbeit und vorschläge (wer weiß einen besseren

Titel?) sind wir jederzeit dankbar.

Dr.  w.  Lößl



- 2 -

M I T T E I L U N G E N

Aus organi satorischen Gründen findet der MUSIKGRUNDKURS im März
nicht statt. Er wird voraussichtl ich in Septerjcer nachgeholt.

Der IBS erhält für folgende Aufführungen im Nationaltheater ein
l r  a  d  r  a  n  z  + _  a  q  L . r l _ a h L ^ n t - i n d ö n f  .

2O.4 .82 : .  TOSCA.  Pre isgruppe:  V I ,  V I I ,  V I I I

26 .4 .822 ROMEO UND JULIA,  Pre isgruppe VI ,  v I I ,  V I I I

28 .4 .82 |  DIE ZAUBERFIÖTE.  Pre isgruppe Vr ,  V I r ,  V I I I

2 .5 .82r  MATINEE DEs BAYER,  STAATSORCHESTERS (D i r igent :  K le iber ;
Beethoven,  Symphon ie  Nr .  4  und 7)  Pre isgruppe V,  V I  ,
V I I ,  V I I I .

Katenbe stellungen - soweit sie nicht schon vorgenonmen wurden -

b i t te  schr i f t l i ch  (Pos tkar te )  b j -s  spätes tens  8 .4 .  an  Frau
Könicke. Bunzlauerstr. 10, BoOo München 50. Dle Bearbeitung er-
folgt in der Reihenfolge des Eingangs.

Am 10.2. unterrichtete der Vorsitzende des IBS den Abteilungs-

leiter Kunst und Theater im Bayerischen Kultusninisterium,
Herrn Ministerialdirigenten Brand, über Tätigkeiten. ziele und

zwecke des IBs. Im Laufe des sehr harmonischen Gesprächs teilte

Herr Brand u.a. nitr daß für die diesjährigen Festspiele die

Stehplätze und einige Sitzplätze nit schlechten sichtverhält-

nissen ermäßigt werden.

Bei Durchsicht des FestspielvorProspektes stellten wj-r fest' daß

die Preisgruppe VII der vier teuersten Kategorien (die für alle

opernaufführungen der Festspiele angesetzt sind) um etvra dreißig

Prozent reduziert wurden. von der Ermäßigung nicht betroffen ist

die Preisgruppe VIII, unter die die Mehrzahl der stehplätze fällt '

Nach der neuen Regelung besteht nun zwischen einem Stehplatz

mit Sitzmöglichkeit und voller Sicht und einem sichtbeschränkten

seitl ichen Steh- oder Hörerplatz nur noch ein unwesentlicher

Preisunterschied.
von uns auf dieses offensichtl iche Mißverständnis aufmerksam 9e-
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nacht, zeigte sich Chefdramaturg K1aus Schultz betroffen, zumal

er  in  e inem Leserbr ie f  an  d le  ' süddeutsche ze i tung '  e ine  Er -
mäßigung aL le r  S tehp lä tze  in  Auss ich t  ges te l l t  ha t te .  Er  ver -
sprach, sich für eine ärderung dieser widersprüchli chen Regelung
e inzusetzen.
Wie  w i r  je tz t  von  Her rn  Pro f .  Everd ing  er fahren  konnten ,  war  aus
verwa l tungs techn i  schen Gründen e ine  kurz f r i s t ige  Kor rek tur  n ich t
mehr rnögl-ich. Prof. Everding kündigte jedoch eine entsprechende
Ermäßigung der Preisgruppe VIII für das nächste Jahr an.

RESUMEE

!rsEgcc+erceEetq=!lE=I4eses=geser=seg=I_eEEerE=grEh
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Der erste Künstlerabend des lBS im neuen Jahr war den beiden
'Brüdern' in der Neuinszenierutg der "Verkauften Braut" gewid-
met: Thomas Moser und Norbert Orth. In wohlgefüLlten Saal des
Lyceumsclubs führte Frau Wulfhilt Müller das cespräch mit den
be iden Künst fe rn .

Zunächst berlchteten sie von ihrern Werdegang: Thomas Moser
war schon von seiner Fanil, j_e her künstlerisch vorbelastet, lernte
bald Klavier und wo11te Musiklehrer werdenr bis er auf den cesang
umstieg. Norbert Orth war zunächst fndustriekaufmann, Iieß aber
nebenbei seine Stirule ausbilden, wenn auch zuerst a]-s Bariton,
b( 'e in  gu ter  Pädagoge se in  wahres  Ta len t  en tdeck te .

Beide Sänger nahnen den Umr.reg über kleine Häuser, bis sie
erstmals an großen Bühnen auftraten.

Während Thomas Moser durchaus zufrieden ist mit dem Fach, das
er  je tzL  s ing t ,  füh l t  s ich  NorberL  Or th  n ich t  ausgefü I l t :  Er  wür -
de gerne die Partien des Spieltenors verlassen. Kürzlich hat er
z .  B .  a1s  Max im "Fre ischütz"  in  Augsburg  Er fo lg  gehabt .  Doch be-
fürchtet er, daß das Publikun und die Verantwortl ichen seinen
Fachwechsel nicht akzeptieren würden.

An diesem Abend wurde auch das heikle Thema Originalsprache/
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Übersetzung angiesprochen: In einer von den sängern gewünschten

PublikurDsbefragung kam man zu dern Ergebnis, daß jeder das bevor-

zugt, was er gewohnt ist: Die älteren opernbesucher die Überset-

zung,  d ie  jüngeren d ie  o r  ig ina lsprache .

Einig waren sich beide Sänger bei dem Thema modernes Regie-

theater: Die Grenze für Experimente sollte iruner die Überein-

stinmung mit der Musik sein. Im Hinblick auf die Krit ik waren

beide aber verschiedener Ansicht: hlährend Norbert orth sie als

stimulierend empfindet, bemängelt Thomas Moser mangelnde Sach-

kenntnis und die Tatsache, daß es sich meistens bei den Krit '  ?rn

um gescheiterte Künstler handelt. die Neid für die Erfolgreiqtren

empfinden.

zum Abschluß wurden beide nach ihren Frei zeitbeschäftigungen

gefragt: Thomas Moser widmet sich vor allem seiner fanil le. malt

und spielt Klavier; bei Norbert orth steht ebenfalls die Farnil ie

an erster Stelle. außerdem geht er gerne spazieren, treibt Sport

und besichtigt alte städte '

Frau Müller bedankte sich bei den Künstlern für diesen in vie-

ler Hinsicht interessanten Abend.

U. Ehrensberger

Eles=gg==s]sc=Be]9e=s9!g

Dieses einstinmige Urteil fällten die 29 Rei seteilnehmer. Die

Fahrt verlief sehr harmonisch, es gab keinerlei Pannen oder

zwischenfäl-le, sieht man einmaL davon ab, daß unser Bus unge

nügend gefedert war.

ziel unserer Fahrt war die dritte Aufführung von Verdis

"Macbeth" in der Inszenierung des Engländers Peter wood (Büh-

nenbild. carl Toms ) an der Staatsoper. Die rnusikalische Leitung

1ag in den Händen d.es juhgen Giuseppe Sinopoli, der uns Münchnern

seit der Uraufführung seiner oper "Lou Salom6" bestens bekannt

ist. Der Abend war wirklich ein Ereignis. was erstens an der

professionellen Inszenierung woods lagi man siehtr daß er ein

shakespeare- Kenner ist - eine "dunkld' stirunung lag über der

Szene und doch blieb dank der ausgezeichneten Lichtregie nie-

mand im Dunklen. zum zweiten muß man die engagiefte Dirigier-
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leistung Sinopolis hervorheben, der sich damit in die erste car-
de der verdj" - Dirigenten emporgearbeitet hat. Ihm galten auch

die Ovationen des Pubfikums. Die Sänger boten Ebenbürtiges: Frau

zampieri neisterte die schwere Partie der Lady gut, besonders
schön waren die lyrischen Stellen, die sie mit beseeltem Piano
vortrug, Renato Brusons Macbeth war etwas brav, aber entschädig-
te durch seine stinunl-iche Präsenz. Seine Schlußarie gehörte zu
den Höhepunkten der Aufführung. Von Nicolai chiaurov ist neben
seinen bekannten stirunlichen Qualitäten vor allem seine Persön-
lichkeit zu erwähnen, die aus der nittLeren Partie des Banquo
(-l e ganz große machte.

Am Tag der Aufführung empfing uns der Pressechef der Bundes-
theater, Herr Lothar Knessel. Neben allgemeinen wienerischen
opernprobl-emen diskutierten wir nit ihm auch über. den "Macbeth".
Er gab rins zahlreiche Hinweise zur FassrDg, zu den Schwierigkei-
ten, mit denen man in Wien bei der Vorbereitung konfrontiert
wurde, zu seinen Erfahrungen mit Peter Wood. AII das verstärkte
den cenuß der Aufführung.

Das weitere Rahnenprograrnn bestand aus einer Stadtrundfahrt
und der Besichtigung des Schlosses Schönbrunn. Viele nutzten die
freie Zeit, um bei "Dehmel" oder "Sacher" Delikates zu probieren.
Auch die Kunst kam bestinmt nicht zu kurz.

Als zweite Aufführung besuchten wir den lpeer cynt" im Burg-
theater. Dieses d.r.amatische cedicht r.rird in Gegensatz zu Ibsens
anderen Stücken sehr selten aufgeführt, also nutzten wir die
celegenheit,

'  
Die Inszenierung von Otto Schenk hatte neiner Ansicht nach

Licht und Schatten, den Schatten vor allem im Agypten- und Ma-
rokkoakt. Besonders der letzte Akt war jedoch sehr beeindruckend.
Bei Helmuth Lohner als Peer cynt wußte man nlcht, was man zuerst
bewundern sollte - seine schauspielerische oder seine physische
Leistung, beides sucht seinesgleichen.
Im Ensenble von fast 50 Schauspielern fielen besonders auf Käthe
GoId a1s Aase. Kitty Spelser a1s Solveig, K1ausjürgen l, lus sow als
fremder Passagier, Florian Liewehr als magere person und. ja und
Atti la Hörbiger als Knopfgießer. Als Nicht-Wiener ihn nochmals
auf der Bühne erleben zu dürfen war für viele ein ganz besonderes
Erlebnis, gleiches gilt für Käthe GoId.

Bei aller Kultur haben wir nicht vergessen, der wiener Küche
und natürrich dem wein zuzusprechen ' 

M. Beverre-scherrer
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Die KünstLerin, die in orpheus' Land geboren wurde (in stara
Zagora in Bulgarien) , fand bei unserem Diskus sionsabend im über-
vo l l -en  Saa l  der  S tuck-  V i l la  e in  g roßes Echo.  S ie  wuchs  mi t  der
oper auf und studierte am Konservatorium in Sofia. kam dann ins
opernstudio nach Leipzig, wo sie bis 1972 enq,aqiert war. Dort
wurde sie mit vielfält igen Partien bedacht, die zum Teil bis
heute  ih r  Reper to i re  b i lden :  vor  a l lem RoL len  in  den opern  von
Puccini, Verdi, Mozart und Richard Strau.s s .

Danach g ing  s ie  nach Ostber l in .  Gastsp ie le -  zunächs t  me is t
als Donna Anna - führten sie von hier aus an alle großen opern-
häuser  der  l te l t .  1973 w l rk te  s ie  be i  der  Urauf führung von car l
orffs "De temparis fine comedia" in salzburg mit. Damit begann
eine fruchtbare zusanmenarbeit mit Herbert von Karajan, der sle
für viele Aufgaben inmer wieder in die Donstadt holt. Sie hält
ihn - wie übrigens auch ihren Sängerkollegen Placido Domingo -

für eine der großen Ausnahnen in der heutigen Musikwelt.

Nach ihren Plänen befragt, nannte sie die "Tannhäuser" - ELi-
sabeth in Wien und die MaddaLena i-n Gidianos "Andr6 chenier".
sie rnöchte weiterhin ihrem Fach. den lj-rico spj-nto, dem lyrisch-
dramatischen Zwischenfach, treu bleiben. Auf keinen FaLl würde
sie zugunsten einer wagner- Partie auf ihre Mozart- RoLfen ver-
z ich ten  wo l len .

zu ihren wunschpartien gehören Bell inis Norma und die Kaiserin
in Richard. strauss' "Frau ohne Schatten". Daneben möchte sie

sich wie bisher dem Konzert und in verstärktem Maße den Lied-
gesang widmen.

Das traditionelle Ensemlcletheater hält sie für eine entschel-

dende voraussetzung für die Entwicklung eines jungen Sängers.
Auf eine neue Art habe sich mittlerweise sogar eine Art EnsericLe-

theater auf internationaler Ebene gebildet, meint sie und nennt

al-s Beispiet "Lohengrin"- Aufführungen in Harrburg, Paris und

Mai land mi t  nahezu ident ischer  Besetzung.

Anna Tonowa-sintow bevorzugt Regisseure, die sie überzeugen

können, sie möchte aber nicht widerspruchslos in ein Rollenkon-

zepL qezvtängt werden.
Die Künstlerin bedauert sehr' da8 ihr Rollendddut in München
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als Marschall in rn "Rosenkavalier" nicht zustande kan. Mit

Ausnahme einiger "Manon"- Reprisen hat sie bisher keine konkre-

ten Pläne für München. was ihr besonders deshalb leidtut' weil

sie in München wohnt.
M. Beyerle-Scheller

B ö R S E

If dieser ständigen Rubrik sollen alle Mitglieder die Möglich-

kd-ten haben zu inserleren (Kartentausch, Mitfahrgelegenheit etc.)

Anzeigen bitte schrift l ich an die Vereinsadresse. Redaktions-

schluß für die Numtrer 2: 15. Juni 1982

suche Londoner "Fledermaus"- Mitschnitt 1978. Tonband oder Kasset-

t e .  T e I .  9 5  3 1 o 8

"opernglas": verbil l igtes Abonnement für IBS- Mitglieder nögIich.

T e I .  1 4  7 5 1 0

Suche ständigen AZ- und tz- Leser zur Komplettierung unseres IBS-

Arch ivs .  U.  Hess le r ,  AeL.854 29  44

Musikstudentin (Orgel) sucht günstiges zinmer in München (MW-

A- -chLuß).  Frau l lse TeL.  982937

V E R A N S T A L T U N G E N

Unser nächster Diskussionsabend findet am 28.4. ' 20.oo Uhr in

kleinen AGV- Saal, Ledererstr. 5, 3' Stock statt. Unser Gast

wird der Ballettdirektor der Bayer. Staatsoper. ED'luND GLEEDE sein.

Ende April besteht tlie Möglichkeit, nehrere Proben zuln "Troubadour"

in Gärtnerplatztheater zu besuchen. Anfragen nach dem gienauen

Ternin und Anmeldung ab den 14.4. unter der Vereinsnummer. Gleich-

zeitig kann Auskrnft erteilt werden über die Ballett- Probenbe-

suche bei der Bosl- Stiftung.
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B E M E R K E N S W E R T E S A M R A N D E

Jed' Wort und Ton muß k1äg1ich kLingen,

ob steigt die Stirnrne, ob sie fällt '

e  s  k f ing t  zu  le is ' ,  zu  schr i l l  auch an ,

da e s die Stimm' nicht erreichen kann.

Mj-t dem Atem spart er, daß er nicht knappt,

doch gar am End' e s überschnaPpt;
vor dem wort mit der Stirun' er nicht sunmt.

nach dem wort nit dem Mund auch nicht brumnt.

Verwechselt nichts, wird auch nicht irr '

ve r l ie r t  s ich  n ich t  oder  ko f fn t  ins  GeHi r r '

es ist sonst alles auch gelungen,

er hat aber dennoch "versr:ngen" !

Trotz großem Fleiß und Ensigkei-t '
b rach t '  e r  es  jedes  MaI  sowei t .

so  o f t  e r ' s  versucht  und 's  n ich t  ge l ing t '

die "Lauter-bitte"- Weis das Ppublikwn singt.

Da der Tonmeister nicht Hilfe weiß'

s ing t  e r  d ie  "e i te l  schu ld  i s t  d ie  Techn ik " -  we is .

Nehmt Euctl ein Beispiel dran

und laßt vom Moderatoren- Wahn !

Da hatte sich d.och wieder ein offensichtl icher Prätendent für das

Merker- Amt in eine Freiung oder Einführungsmatinee geschlichen

und Meister Schultzens - oben schticht "er" genannt - Ausfüh-

rungen nicht folgen können' akustisch nämlich' Auf die bescheide-

ne Anfrage einiger Mitglietler einer aufstrebenden Vereinigung von

Bürgern und Frauen aller zünfte, kurz IBS, erging sich die gei-

stite Stütze der international renorutrierten Münchner singschr

am I'tax-Josephs-Platz in einen Klagegesang. Schuld an der Mlsere

sei eben gerade nicht er, sondern e s , das Mikrophon (siehe Vers

3 ,  4  und 6) ,  bez iehungsweise  s ie .  d ie  ganze an t iqu ie r te  Lautspre-

cheranlage. die bei der kostspieligen Erneuerung der elektroaku-

stischen Einrichtungen nicht ersetzt worden ist'

Der Rechmmgshof hat ja auch ganz recht, in Anbetracht der rie-

sigen Investit ionen, die den Weltruf des Musentempels auch elektro-

akustisch zu erhöhen suchen, können Bagatellen wie eine moderne

Lautsprecheranlage wirklich als unter der würde eines bayrischen

K"rfiu€$fitätEtfi3'Fä?"h:?E w3I€31''"' Kreide sreifen, mit dem Hanlnex
a u f d e n L e i s t e n l a r e r d e n S i e S c h o n n i c h t G e r i c h t h a l t e n . o d e r S o l l t e

Meister Schultz doch bei David in die Lehre gehen?

Druck: Uni- Druck ' Amalienstr.


